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Über die Autorin:

Heike Gelbling liebt das Reisen und ist so oft es geht mit Mann, Hund und Camper in Europa unterwegs. In ihrem Reiseblog erzählt sie von der Freiheit, den Herausforderungen und den besonderen Vanlife-Momenten.

Wenn sie nicht gerade neue Orte entdeckt, lebt sie in Nürnberg und man findet sie entweder mit einem guten Buch in der Hand oder beim Schreiben neuer Geschichten. Sie sammelt Wörter und kann zu jedem Buchstaben des Alphabets mindestens einen Gelbton nennen.
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VORWORT: PERFEKT UNPERFEKT
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In unserer Vorstellung von Vanlife steht der Campervan stets einsam in maximal idyllischer Kulisse. In Wirklichkeit stehen wir allerdings auch mal bei Dauerregen im Schlamm oder eingezwängt zwischen 50 anderen Womos auf einem Hinterhof. Wir müssen uns mit Moskitos und Einreisebestimmungen herumschlagen oder werden vom Navi in eine viel zu schmale Gasse gelotst, aus der wir nur rückwärts und fluchend wieder rauskommen.
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Mal ist der Weg zu schmal…
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 …ein anderes Mal zu nass


Aber sehen wir es mal positiv. Perfektion ist doch auf Dauer langweilig, oder? Und besonders die Missgeschicke geben ja jede Menge Stoff für gute Storys, die zumindest rückblickend lustig sind. Aus diesen Geschichten – sehr viele kleine und zwischendurch auch immer mal ein ganzer Tag aus unserem Reisetagebuch – ist dieses Buch entstanden. Jedes Kapitel behandelt dabei zwar ein bestimmtes Thema, geografisch geht es aber kreuz und quer durch Franken, Deutschland und Europa.

Von den Zielen, die wir bereist haben, fanden wir die meisten richtig gut. Es gab aber, wie ihr sicher merken werdet, auch Gegenden, die uns nicht überzeugt haben. Lasst euch davon nicht beeinflussen! Fahrt trotzdem hin und macht eure eigenen Erfahrungen. Geschmäcker sind ja bekanntlich verschieden, ebenso wie Ansprüche und Vorlieben. Und das ist auch gut so.
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Unsere Reisegruppe


Noch kurz zu den mitwirkenden Personen: Unsere Reisegruppe besteht aus vier Beinen und vier Pfoten – genauer gesagt, dem Reiseplaner, der sich auf den Touren auch als Fotograf, Fahrer und Teilzeitkoch betätigt, der Autorin, die gleichzeitig Entertainmentbeauftragte und Copilotin ist und ebenfalls gelegentlich die Bordküche übernimmt, sowie Wachhund Pino, der seine beiden Jobs als Alarmanlage und Quatschkopf gut unter einen Hut bringt und ehrenamtlich sogar noch die Straßenreinigung unterstützt.

Unterwegs sind wir mit unserem rollenden Tiny-Haus, einem Fiat Ducato, meist einfach „Womo“ genannt. Und jetzt steigt mit ein und begleitet uns – es gibt viel zu erzählen!
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Es gibt sie noch, die einsamen Plätze (von oben: Frankreich, Südtirol, Schweden)





1 AUFBRUCH: ZWISCHEN LAUNISCHEM WETTERGOTT & ÄNGSTLICHEN GRENZPOSTEN
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Normalerweise beginnen unsere Touren immer direkt nach Feierabend am letzten Arbeitstag. Denn auch wenn wir in den paar Stunden bis zum Einbruch der Dunkelheit nicht ganz bis ans geplante Ziel kommen, machen wir schon mal etwas Strecke und haben am nächsten Morgen keinen ganzen Fahrtag mehr vor uns.

Vor dem Aufbruch heißt es aber erst noch einräumen, was jedes Mal ein ziemlicher Aufwand ist. Wir wohnen nämlich mitten in der Stadt in einem Mehrfamilienhaus, wo Parkraum Mangelware ist, erst recht für Camper. Deshalb parkt das Womo meist ein gutes Stück weit weg und wir müssen mit Wäschekörben mehrmals hin- und herlaufen, bis alles verladen ist. Wenn wir dann endlich abfahrbereit sind und aus der Stadt rollen, kann der Urlaub endlich losgehen.

Aber nicht immer klappt der Start so richtig reibungslos, wie die folgenden Geschichten zeigen. Mal meldet die Wetter-App Dauerregen in der angesteuerten Region, mal sorgen Baustellen für Verzögerungen oder Einreisevorschriften machen dem Reiseplaner das Leben schwer.


WOHIN? FRAG PETRUS!

Früher fuhr man einfach hin, wo es schön war. Zwischendurch dann an Orte mit niedrigen Coronazahlen und heutzutage muss man schauen, wo das Wetter passt. Denn Starkregen und Überschwemmungen können einem den Urlaub ganz schön vermiesen, ebenso wie Temperaturen jenseits der 35 Grad.

Deshalb sind wir oft ziemlich kurz entschlossen, was das Reiseziel angeht, und es kommt vor, dass wir zwei Stunden vor Abfahrt noch nicht wissen, wohin wir fahren. Zu instabil ist das Wetter manchmal vorhergesagt, samt sturzflutartigen und anhaltenden Niederschlägen. Dann versuchen wir, irgendwo auf dem Regenradar eine Lücke zu finden, und probieren es dort.

Ist das Wetter richtig mies, überlegen wir manchmal sogar, noch einen Tag auszusitzen, bevor es losgeht. Aber meist ist das Womo schon ein- und die Wohnung ausgeräumt, der Kühlschrank leer und abgetaut, also bleibt uns gar nichts anderes übrig, als aufzubrechen. Am Anfang der Saison, wenn der Camper unsanft aus seinem Winterschlaf gerissen wird, muss man natürlich auch mal mit unliebsamen Überraschungen rechnen. Zum Beispiel springt der Womo-Kühlschrank nicht gleich an oder irgendwo ist etwas undicht und tropft.

Normalerweise steht unser Reiseziel zumindest ein paar Tage, bevor wir losfahren, fest. Unsere 80-jährige Nachbarin, die unsere Blumen gießt, wenn wir nicht da sind, kam aber auch schon in den Genuss von drei Abschiedsbesuchen in zwei Tagen: „Morgen geht’s los!“ – „Ähh… doch nicht.“ – „Jetzt aber wirklich!“

Wettergott Petrus hat also immer ein Wörtchen mitzureden, wohin unsere Reise geht. Allerdings gucken wohl auch andere Wohnmobilsten das Regenradar, denn manchmal ist der angesteuerte Stellplatz schon voll belegt, wenn wir ankommen. Dann heißt es auf einen PKW-Parkplatz daneben ausweichen und auf tolerante und gastfreundliche Ordnungshütende hoffen.

Wohin es uns bei der nächsten Tour verschlägt? Keine Ahnung. Mal Petrus fragen.


WOCHENEND UND SONNENSCHEN

Scheint am Wochenende die Sonne, hält uns nichts in unserer viel zu warmen Wohnung unterm Dach – es zieht uns raus aus der Stadt. Mal in die nahe fränkische Umgebung, mal ein Stück weiter weg. Schließlich wollen wir auch den Rest von Deutschland kennenlernen. Getreu dem Motto „auch andere Bundesländer haben schöne Dörfer“.

Im besten Fall klappt der Start ins lange Wochenende reibungslos. Das heißt, ich komme Punkt 12 aus dem Büro raus und kann daheim direkt ins Auto steigen. Der beste Reiseplaner von allen hat schon alles vorbereitet, der Hund ist leer, der Womo-Kühlschrank voll. Jetzt müssen wir nur noch ans Ziel kommen.

Das zieht sich allerdings manchmal gewaltig – dank vieler Baustellen und noch mehr LKW auf den Autobahnen. Auch das Bordbistro lässt zu wünschen übrig und beschränkt sich auf Wasser und ein paar trockene Kekse. Weder Tomatensaft noch Duty free werden angeboten. Ist halt nur eine Inlandsstrecke. Da muss sich das Küchenpersonal gleichzeitig als Fahrtenstreiber betätigen und der Pilot als Navigator – Personalmangel wie überall! Und unser vierbeiniger Passagier aus der ersten Klasse schaut alle naselang ins Cockpit und beschwert sich über die Turbulenzen, falls es bei einem Schlagloch mal ein bisschen rumpelt. Da sind wir alle froh, wenn wir endlich ankommen und nehmen uns vor: Ab morgen nur noch Kurzstrecke!


EINFUHRBESTIMMUNGEN UND ANDERE WIDRIGKEITEN

Wer auf Individualität Wert legt und seine Touren deshalb selbst plant, hat es nicht immer leicht. Denn in Puncto Einfuhr und Einreise ist Europa überraschenderweise noch weit entfernt von einheitlichen Regelungen. Ein jedes Land sorgt mit individuellen Vorschriften für Abwechslung. Und außerhalb der EU wird es sogar noch komplizierter. Na großartig!

Nehmen wir zum Beispiel unsere mehrmonatige Reise durch Südosteuropa. Die Vorbereitung hat es auf jeden Fall in sich, wenn man durch 10 Länder fährt, denn in jedem gibt es etwas Anderes zu beachten. Verschiedene E-Vignetten, ein Feuerlöscher hier, ein zweites Warndreieck da, ein extra Zertifikat mit Tollwut-Antikörper-Nachweis, damit Pino (und damit auch wir Hundeeltern) von Albanien wieder in die EU einreisen dürfen –puh! Der Reiseplaner ist ob des Aufwands mehrmals kurz davor, das Reiseziel nach good old Frankreich zu verlegen, wo das Womo-Dasein sehr viel einfacher ist. Aber wer eine spannende Tour plant, muss sich der Herausforderung wohl stellen, motivieren wir uns.
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Gegenverkehr auf einer Landstraße in Montenegro


Unsere österreichischen Nachbarn tun gleich mal einiges, damit auch wir Transit-Touristen ihr Land gebührend würdigen können. Blockabfertigung und einspurige Tunnel sorgen dafür, dass genügend Zeit bleibt, um die schneebedeckten Berge in aller Ruhe zu bewundern. Vielleicht wollen die Ösis aber auch nur, dass man die Tagesvignette auf ein Wochenpickerl upgraden muss. Kurz vor der Grenze dürfen wir am Karawankentunnel wegen der Nachtbaustelle nämlich noch mal ein Päusle einlegen und schaffen es gerade noch rechtzeitig vor Mitternacht auf die slowenische Seite.

Ähnlich herausfordernd ist eine Tour nach Nordeuropa. Denn die norwegischen Zollbestimmungen für Lebensmittel könnten der vielgerühmten deutschen Bürokratie entstammen: Gemüse ja, Kartoffeln nein; Fleisch nur 10 kg – Hundefutter eingerechnet. Da trifft es sich gut, dass Herrle und Fraule nur Grünzeug essen und der stets hungrige Vierbeiner das gesamte Fleischkontingent für sich beanspruchen kann.

Beim Alkohol für die Zweibeiner heißt es, Schnaps kann im Verhältnis 1:2 in Wein umgerechnet werden, jedoch nicht umgekehrt, Wein in Bier aber schon usw. Die Norweger haben für diesen Vorschriften-Dschungel sogar eine eigene Zoll-App entwickelt. Glücklicherweise wird nur stichprobenweise kontrolliert. Denn wenn der Zoll unsere Schränke samt Kofferraum ausgeräumt und jedes Hundegutzi und Knäckebrötchen gezählt und gewogen hätte, wäre das ein ganz schön langer Aufenthalt an der Grenze geworden. Unser Wachhund hätte die Kontrolleure allerdings gar nicht erst an unser Futter gelassen und zur Not alles aufgegessen, bevor etwas konfisziert wird.

Ein bulgarischer Zollbeamter, der bei einem Grenzübertritt unseren Camper inspizieren will, hat womöglich schon ähnliche Erfahrungen gemacht. Als ich ihm sage, dass ich erst unseren Hund rausbringen muss, bevor er reinkommen kann, winkt er uns mit einem erschrockenen \"Oh, you have a Dog\" weiter, ohne Pino gesehen oder auch nur gehört zu haben. Vielleicht haben Schmuggler ja keine Haustiere dabei. Oder Zöllner einfach Angst vor Hunden.
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Vorsicht, hungriger Wachhund!



WARTEN, TEIL 1 BIS 3

Es gibt Anreisetage, die uns vor allem Geduld lehren, denn sie bestehen überwiegend aus Warten. Zum Beispiel am Fähranleger, wenn das Ziel auf einer Insel liegt.


[image: ]

Fährfahrt durch die finnischen Schären…


Stundenlang heißt es zunächst „Warten auf die Fähre“. Der 2. Teil „Warten aufs Einschiffen und Ablegen“ folgt direkt im Anschluss. Die Trilogie erreicht schließlich ihren spannenden Höhepunkt mit Teil 3 „Warten, bis wir den Zielhafen erreicht haben“. Spannend wird es schon deshalb, weil mit Seekrankheit bei der einen und Maulkorbpflicht beim anderen Mitglied unserer kleinen Reisegruppe einige Unwägbarkeiten ins Spiel kommen und die gute Laune torpedieren können.

Tun sie aber zum Glück nicht immer. Manchmal ist die See ruhig, der Magen gibt Ruhe und das mit dem Maulkorb nimmt die Schiffsbesatzung meistens auch nicht so ernst. Und dann ist alles auf einmal verblüffend easy und alle können die Überfahrt genießen.
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… und durch die norwegische Inselwelt





2 VERKEHRSCHAOS: BLEIBEN SIE LINKS, DANN HALTEN SIE SICH RECHTS!
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So ein Roadtrip mit dem Camper ist an sich ja eine feine Sache. Allerdings verbringt man dabei – wie der Name schon vermuten lässt – viel Zeit „on the Road“. Der Fahrer führt dann Streitgespräche mit dem Navi, der empfindliche Magen der Beifahrerin rebelliert gelegentlich, wenn das Gefährt allzu lange durch Serpentine kurvt und der Fotograf flucht, wenn die Aussicht top, aber der Parkraum zu knapp fürs dicke Womo ist. Von solchen und anderen Unwägbarkeiten auf den Straßen Europas berichtet dieses Kapitel.


UNSERE LIEBE NAVI-FRAU

Unser Navi spricht mit einer weiblichen Stimme zu uns und wird deshalb „die Navi-Frau“ genannt. Ebenso pragmatisch sind wir bei der Namensgebung übrigens auch bei unserem Camper, der schlicht „das Womo“ heißt.

Bevor ich mich nun in (konstruktiv gemeinter!) Kritik am Navigationsgerät übe, sei eine selbstkritische Erkenntnis in eigener Sache vorangestellt.

Ich bin den technischen Errungenschaften sehr dankbar, denn in der Vergangenheit habe ich mich mangels Kartenlese-Talent als völlig ungeeignete Copilotin erwiesen. Mein Ausruf „Doch nicht da lang! Ich meinte das andere Geradeaus…“, hängt mir bis heute nach, obwohl das Ganze sicher schon 15 Jahre zurückliegt.

Nachdem meine offensichtliche Orientierungsschwäche in unseren Anfangsjahren immer wieder zu Disputen zwischen Fahrer und Beifahrerin führte, ist es dem Ehefrieden viel zuträglicher, wenn der Gatte seine Diskussionen über die richtige Route jetzt mit der Navi-Frau austrägt. Die sorgt mit Instruktionen wie \"Bleiben Sie links, dann halten Sie sich rechts\" nämlich ebenfalls gerne für ratlose Minen im Cockpit.

Zudem kommt bei der guten Frau gelegentlich Abenteuerlust auf und sie lotst uns mit dem dicken Womo auf Wege, die selbst für Mopeds fast zu schmal sind. Oder wir stehen plötzlich vor einem zu niedrigen Torbogen und müssen rückwärts durch die enge Dorfstraße zurückmanövrieren. Und das, obwohl wir doch die Maße unseres Campingbusses korrekt in den Einstellungen hinterlegt haben. Da könnte man fast eine böse Absicht unterstellen.

Die Anfahrt in Großstädte gestaltet sich dank Navi dafür normalerweise viel entspannter als früher, als wir den City-Stellplatz noch mit Hilfe von Beifahrerin und Faltplan zu finden versuchten.

Doch auch die Technik hat manchmal ihre Tücken. Da freuen wir uns nach 6 zähen Stunden Anfahrt nach Danzig nämlich gerade, dass die Einfahrt ins Zentrum so einfach ist. Allerdings hätte uns wohl stutzig machen sollen, dass sich außer uns kein anderes Auto auf der Straße befindet. Kurz darauf ist dann auch Schluss und die Fahrbahn endet vor einer gesperrten Brücke, die unsere Navi-Frau offensichtlich nicht auf dem Schirm hat. Na großartig! Also versuchen wir es über die Maps-App im Smartphone, die offenbar besser informiert ist und uns zurück- und über eine andere Route zum Parkplatz lotst.


ANDERE LÄNDER, ANDERE VERKEHRSSITTEN

Wer mit dem Camper in Europa unterwegs ist, stellt schnell fest, dass auch auf den Straßen eine andere Sprache gesprochen – oder in dem Fall, gefahren wird. Jeder unserer Nachbarn hat da so seine Eigenheiten, auf die sich die motorisierten Besucher einstellen müssen. Ein Überblick:

In Portugal landen wir einmal durch eine unglückliche Verkettung von Kreisverkehren auf einer mautpflichtigen Autobahn mit elektronischer Erfassung. Um die knapp 2 Euro bis zur nächsten Ausfahrt zu bezahlen, hätten wir uns allerdings vorher online anmelden müssen. Mist! In der nächsten Stadt führt der erste Weg deshalb in die Touri-Info, wo wir uns gemeinsam mit der netten Angestellten durch die komplizierte Online-Registrierung im portugiesischen Mautsystem kämpfen. Anschließend heißt es Daumen drücken, dass die nachträgliche Anmeldung genügt und wir nicht doch noch einen Strafzettel bekommen.

Nach zwei Fahrtagen durch Polen können wir konstatieren, dass unsere östlichen Nachbarn anders unterwegs sind als die Nordeuropäer. Heißt: Geschwindigkeitsbegrenzungen sind etwas für Weicheier, dafür wird fröhlich an den unübersichtlichsten Stellen überholt. Auch Gegenverkehr stört die rasanten Polen nicht, wenn sie an uns vorbeiziehen. Wer gerade aus dem Baltikum kommt und an entspanntes Dahinrollen und disziplinierte Kollegen gewöhnt ist, muss sich da ganz schön umstellen. Die polnischen Verkehrsschilder machen allerdings einiges wieder wett, denn sie sind äußerst anschaulich und oft witzig bebildert.


[image: ]

Diese Schilder versteht man auch ohne Polnisch-Wörterbuch


Überquert man die Grenze von Slowenien nach Kroatien, bemerkt man als ersten spürbaren Unterschied, dass die Straße einem Flickenteppich gleicht und das Womo ordentlich durchrüttelt. Der Fahrer stoppt jegliches Gemecker der Besatzung aber sogleich mit der alten Balkan-Weisheit „Du sollst die Straßen nicht vor Albanien tadeln“, die sich im Verlauf der Tour noch als zutreffend erweisen wird.
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Abenteuerliche Brücke in Albanien


Im Gegensatz zum armen Deutschland, wo ein Tempolimit ja angeblich an der Schilderknappheit scheitert, herrscht in Kroatien diesbezüglich kein Mangel.
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